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Staatsanzeiger für das Großherzogtum Baden
Literatur und Wissenschaft .

„Der erste vereinigte preußische Landtag 1847 und
die öffentliche Meinung Süddeutschlands ."

Unter vorstehenden! Titel hat Dr . Lina Kulen -
kamp eine Arbeit in dem letzten Heft der „Abhandlun¬
gen zur Mittleren und Neueren Geschichte" (Berlin .
Nr . Walther Rothschild ) veröffentlicht. Sie versetzt uns
in die Zeit der vierziger Jahre des vorigen Jahrhun¬
derts . wo Deutschland im Gefühle seiner augenblicklichen
Oohnmacht sich nach einer starken Hand sehnte , welche die
im Volke lebenden Freiheits - und Einheitswünsche in die
Wirklichkeit umsetzen und die Hoffnungen auf eine Um¬
gestaltung der inneren Verfassungszustände verwirklichen
würde . Man war überzeugt , daß Rettung nur von Preu¬
ßen kommen konnte, weil nur Preußen stark genug sei,,
um , wenn einmal selbst verfassungsmäßig regiert , auch
das übrige Deutschland einer glücklichen Zukunft ent¬
gegenzuführen . Deshalb verfolgte man mit großer Span¬
nung die Entwicklung^ welche die preußischen . Verhältnisse
nehmen würden , ob die immer dringender werdenden Be¬
mühungen der preußischen Provinziallandtage nach einer
erweiterten Tätigkeit und nach einer zentralständischen
Versammlung für Preußen von Erfolg sein würden . Als
dann endlich im Jahre 1847 durch Patent Friedrich . Wil¬
helms IV . die Bildung des vereinigten Land -
t a ges verfügt , und damit den preußischen Staaten , eine
Verfass u n g gegeben wurde , da waren es vor allem
süddeut sch cSt im men und Blät t e r , wer Hs
eingehend die Bedeutung dieses Patentes für ihre ei -
gegen staatlichen Verhältnisse erörterten und prüften , ob
das Patent und die dadurch geschaffenen Einrichtungen
den Forderungen und Bedürfnissen der Bevölkerung ge¬
nügen würden .

Die Verfasserin hat es sich zur Aufgabe gestellt , uns
mit diesen Erörterungen bekannt zu machen und uns ein
Bild der Stimmung zu geben , wie sie in süddeutschen
Landen daurch das Patent des Königs geweckt worden
tvar . Ten größten Teil ihrer Darstellungen nehmen di«
badischen Verhältnisse ein . Als Wortführer
läßt sie zunächst den liberal e .n Heidelberger Historiker
Gervinus sprechen , dessen Flugschrift : „Die preußische
Verfassung und das Patent vom 3 . Februar 1847 " uns
die Gesinnung kundgibt , die insbesondere in den Kreisen
der Gelehrten herrschte — Doktrinäre , die in erster Linie
nur Worre des Tadels hatten , weil Preußens König
nicht alles das verwirklichte, — was sie in ihrem libera¬
len Programm als das Ideal einer Verfassung sich aus¬
malten . Sie verkannten , wie . die Verfasserin mit Recht
ausführt , daß bei der preußischen Ständeverfassung es
zunächst nicht so sehr darauf ankam , was den Stünden
theoretisch an Rechten zugeteilt wurde, als was sie aus
diesen Rechten im Laufe der Zeit zu . machen wußten.
Mit Unrecht macht Gervinus Friedrich Wilhelm IV . den
Vorwurf , daß er befangen in den romantischen Ideen
seiner Kronprinzenjahre die Forderungen seiner Zeit
nicht verstanden habe ; er verkennt , daß den König nicht
die Romantik einer verflossenen Zeit , sondern das Be¬
streben leitete , einerseits die Macht, die er von seinen
Vorfahren überkommen, auf jeden Fall soweit zu bewah¬
ren , als es die veränderten Zeitumstände gestatteten, an¬
dererseits aber den von ihm als berechtigt anerkannten
Bestrebungen des Volkes nach Teilnahme an der Regie¬
rung tunlichst zu entsprechen und dadurch einer Entfrem -
rung zwischen Krone und Volk vorzubeugen, wie sie in
Frankreich im Jahre 1789 der Dynastie so verhängnis¬
voll geworden war . Man kann der Verfasserin nur bei-
Pflichten , wenn sie Gervinus vorhält , er habe bei seiner
abfälligen Kritik der preußischen Ständeverfassung das
Treuverhältnis zwischen dem Preußenvolke und der Ho -
henzollerndynastie verkannt und nicht berücksichtigt, daß
gerade das Volk es war , welches eine Loslösung von der
Dynastie durch Einführung einer parlamentarischen Re-
gierung nicht wollte . Wie Gervinus und mit ihm seine
liberalen Freunde die preußische Verfassung als . ungenü¬
gend für Preußen hinstellen, so bezweifeln sie auch, daß
Preußen im Genüsse einer solchen Verfassung nach außen
den Einfluß gewinnen könne , den es seiner Größe nnd
Lage nach auszuüben berufen sei .

Interessant ist es, in der Schrift weiter zu lesen , wie
die S t i ui m u n g in den liberalen Kreisen gewech¬selt , nachdem der Landtag einmal seine Tätigkeit be¬
gonnen hat . Als Organ dieser Stimmung läßt die Ver¬
fasserin die gleichfalls von Gervinus beeinflußte und spe¬
ziell zur Klärung der deutschen Probleme ins Leben ge¬rufenen „T ent scheu Zeitung " in Heidelberg spre¬
chen . Die frühere doktrinäre Auffassung tritt jetzt hinterder Auffassung der praktischen Politiker zurück. Der
Landtag wird jetzt nach seinen Werken beurteilt und es
wird anerkannt , daß er ein Geschenk ist , welches freudig
dankend von liberaler Seite begrüßt werden kann und
das Glück und die künftige Größe Preußens und ganz
Deutschlands gewährleistet .

Eine ähnliche Unzufriedenheit , wie sie ursprünglichbeim Erscheinen des Verfassungspatentes auf liberaler
Seite laut wurde , äußerte sich auch auf klerikaler
Seite nur mit dem Unterschiede, daß sie hier auf anderen

i Erwägungen fußte . Den Klerikalen erschien der Land¬
tag gegliedert nach Ständen zwar die Idee nach rich¬
tig , in der praktischen Durchführung jedoch verfehlt , weil
diese Gliederung sich infolge der den Ständen mangeln¬
den Einheit nicht würde aufrecht erhalten lassen, die
Klerikalen sahen deshalb, wenn auch mit Bedauern , die
Entwicklung Preußens zu einem konstitutionellen Staate
angebahnt . Was ' die Liberalen schließlich mit Freuden
begrüßten , war ihnen also ein Anlaß zum Tadel ,
und das um so mehr , als ihnen die mit Bestimmtheit
zu erwartende Vormachtstellung des protestantischen
Preußens eine Gefährdung kirchlicher Interessen bedeu-
ten mußte.

Anders wiederum, wie die Auffassung der Liberalen
und anders auch als die der klerikalen Elemente ist die
Stellungnahme der radikalen Partei . Die Verfas¬
serin beleuchtet diese an der Hand des durch v . Struve
herausgegebenen „Deutschen Zuschauers "

. Radikal wie
das Programm der Partei ist auch die Auffassung der
Radikalen über die preußische Verfassung . Nach ihrer
Ansicht ist sie eine Fehlgeburt und ein Beweis dafür , daß
vom Preußischen Staate eine Besserung der deutschen Zu¬
stände nicht zu erwarten ist. Hilfe soll jetzt durchs Volk
erwirkt werden ; aus den Zeilen der Parteiprcsse tönt
uns schon die Fanfare einer drohenden Revolution ent¬
gegen . Ähnlich wie in Baden äußern sich auch die Partei¬
organe in Württemberg und Hessen .

Die Verfasserin kann ihre interessanten Ausführungen
mit der Feststellung schließen , daß abgesehen von den Ra¬
dikalen alle einsichtigen Politiker in dem Patente des
preußischen Königs vom . 3 . Februar 1847 einen Sieg des
KonstitutionalismuS sehen und eine der wichtigsten Etap¬
pen auf dem Wege zur Einheit des deutschen Vater¬
landes . Heitmann , Geh . Regierungsrat .

Tuti - Nanreh oder Das Papageienbuch.
Eine heimliche Sehnsucht des Abendländers ist von

altcrsher dem Osten zugewandt . Nicht nur kaufmän¬
nische Bestrebungen, tvenn solche vielleicht , wie überall ,
auch hier dem allgemeinen Interesse zuerst einen Weg
brachen , sondern vor allem die Neigungen der Einbil¬
dungskraft wiesen jenem die Richtung des Sonnenauf -
ganges , wo er Glanz , Reichtum, Schönheit , kurz, alles
fände, was seinen Sinnen schmeicheln würde . Die orien¬
talische Szene hat allerdings etwas unmittelbar Bezau¬
berndes, es liegt wirklich etwas wie eine andere Welt in
ihr , so fremdartig und anziehend zugleich sind ihre For¬
men ; daher es verständlich ist , daß die Träume der Euro¬
päer , ihre verstiegensten Hoffnungen und schweifendsten
Wünsche seit Jahrtausenden gern in jenen Ländern sich
aufhalten , wo duftreiche Blumen , schöne Frauen , edle
Metalle , kostbare Geschmeide und andere Mittel sinnlichen
Genusses immer zur Hand zu sein und das Zentrum des
Lebens und der Anschauung von ihm darzustellen scheinen .

Bei dieser Konstellation des allgemeinen Interesses in
Europa für den Osten kann es nicht Wunder nehmen,
daß eine lebhafte Nachfrage bezüglich der literarischen
Erzeugnisse des Morgenlandes besteht, weil ja die Dich¬
tung von dem Dasein der Völker jeweils den intimsten
Ausdruck bildet und infolgedessen höchst geeignet ist , der
Phantasie fruchtende Nahrung zu geben. Die Geschichten
aus „ Tausend und einer Nacht " sind ein uner¬
schöpflicher Quell des bewußten Träumens , der freien
Phantasietätigkeit , und sie haben in weitester Ausdeh¬
nung entsprechend gewirkt und wirken so noch immer
fort . Ein seiner ganzen Artung nach ähnliches Werk ist
„ Tuti - Nameh " oder „Das P a p a g e i e n b u ch" ,
das in der nach einer türkischen Fassung hergestellten
Übersetzung des verdienstvollen Orientalisten Georg
Rosen (als siebzehnter Band der schönen Bibliothek der
Romane des Jnselverlags zu Leipzig) soeben erschienen
ist . Seine Entstehung liegt hinsichtlich der Zeit in schwer
zu durchdringendem Dunkel , hinsichtlich des Ortes aber
kann mit ziemlicher Sicherheit Indien angenommen wer¬
den ; ursprünglich Wohl, wie alle Volksepen, auf verschie¬
dene Verfasser zurückgehend , ist es dann auf dem Wege
volkstümlicher Überlieferung nach Persien gekommen, wo
es in der literarischen Blütezeit die grundlegende Zu¬
sammenstellung und erste künstlerische Ausformung fand ,
jene Gestalt , auf der auch die türkische Bearbeitung fußt ,
welche ihrerseits der deutschen Ausgabe als Vorlage ge¬dient hat.

Wer auch immer sich an die Lektüre dieses Buches
macht, mit dem - ersten Satze, den er liest, findet er seine
Phantasie sogleich gefangen und sich mit ihr in dem ver¬
haftenden Reich der Märchen, wo alles wahr ist , was ge¬
schieht ; verschlungen in einer schier unentwirrbaren
Fülle von Begebenheiten und Reizen von Formen und
Farben , fesselt die Erzählung unbedingt , wie das Leben,das sie darstellt, selber tun würde . Der Name des Bu¬
ches rührt von der Idee des Ganzen her : ein Kaufmann ,der auf Reisen geht, empfiehlt seine junge Frau und sei¬
nen weisen Papagei einander zur Obhut , und als die
Dame, von Einsamkeit geplagt , auf Abenteuer gehen
will, gelingt es dem listigen Vogel, sie durch Erzählung
klug angelegter Geschichten von Nacht zu Nacht hinzu¬

halten , bis der Kaufmann zurückkommt und seine Ge¬
mahlin unversehrt vorfindet.

Aus dieser . Andeutung dürfte erhellen, daß der Cha¬
rakter des „Tutti -Nameh" ein ethisch- didaktischer ist , daß:
in diesem Buche eine Tendenz waltet , die es auf die „Mo¬
ral von der Geschichte" abgesehen hat , auf einen gewissen
erzieherischen Effekt sonach . Und es ist nicht zu leugnen ,
daß die Dinge so liegen , es chandelt sich in dem Bucha-
häufig darum . Praktische Lebensweisheiten in gefälligen
Form auszusprechen , Sentenzen übrigens , die von der
zunehmenden Zivilisierung des allgemeinen Weltgefühls
im Morgenlande Zeugnis geben ; auch als Fürstenspie -
gel verdient das „Papageienbuch" Beachtung , indem es
vielfach auf die - Pflichten eines tugendhaften Regenten
eingeht.

Mag .allerdings diese besondere Richtung des Denkens .
Grundriß und kunstvollen Aufbau des Werkes bestimmt
haben und auch in manchen Sinnbildern wirksam sein,
so trübt doch dieser Zug »irgendwie den starken, einfach
inenschlichen Eindruck , der von dem Ganzen, .als von einer
in bestimmten Anschauungen der Welt und des Lebens
auf ihr genährten Geistesfrucht , einem Erzeugnis ,
völkischer Sinnesart , bezwinglich ausgeht . Diese
Geschichten und Geschichten in Geschichten sind in der
Tat eines urtümlichen Lebens , voll und in ihrer Weise
Meisterstücke der orientalischen , ja manchmal der Erzähl¬
kunst an sich . Und sie erscheinen durchströmt von dem
unvergänglichen Hauch der Dichtung, der Verbildlichung
des Daseins , jenem geistigen Willen, der alles in ihm
mit seinem Odem erfüllt und dem niemand sich zu ent¬
ziehen vermag. _ ^ Will Scheller .

Gräfin Luise Roß : Die Colonna .
In . zwei prächtig gehefteten Bänden (Verlag von Klinkt,arbt

und Biermann , Leipzig !, die mit gut ausgeführten Kunst?
drucken reich ausgestattet sind, ist von der Verfasserin eine
Fülle von Wichtigem und Unwichtigem über die Geschichte dek
römischen Adelsgeschlechtes der Colonna und über die.ewige Stadt selbst zusammengetragen . Die Schwierigkeiteiner gerechten Würdigung dieses Werkes besteht darin , daß eS
den Anspruch erhebt sowohl historisch wie auch kultur - und
kunstgcschichtlich zu sein ; in der Tat aber ist es nicht möglich ,das Werk unter einen dieser drei Gesichtspunkte unterzubrin -
gcn . Ein Nick für die Zusammenhänge historischen Ge¬
schehens fehlt gänzlich . Viel wird uns von Kriegen erzählt ,das bunte Gewimmel von Schlachten geschildert, aber wir
erfahren dabei fast nie die tiefere Veranlassung dieser
Kämpfe . Als Tatsachen aufgezählt wird alles , innerlich ver¬
arbeitet nichts. Dies gilt sowohl von der Zeit des großen
Schismas und des Konzils von Konstanz, das einen Colonna
(Martin V .) auf den päpstlichen Stuhl erhebt, wie auch von
den Kriegen Karls V . und Franz ' I . und von den Zügen bei¬
der Herrscher nach Italien . Wohl erhalten wir eine oft hin¬
reißende Schilderung von Kämpfen, die von den Päpsten gegendie Colonna geführt werden ; die Veranlassung dieser Kämpfeaber erfahren wir selten . Bei der Besprechung der mittel¬
alterlichen Geschichte hält es die Verfasserin unter ihrerWürde , auf die welthistorische Bedeutung der Gibellinen - uns»,
Guelfenpartei einzugehen ; fortwährend wird zwar von ihnen
geredet und wir sehen die Colonna auf beiden Seiten stehen,aber davon , was den Parteien ihr bestimmtes Gepräge gibtz
hören wir nichts. Eine klare Vorstellung vom Wesen des mit¬
telalterlichen Kaisertums fehlt gänzlich ; der Verfasserin finit
deutscher König und römischer Kaiser deutscher Nation iden¬
tische Begriffe . Maximilian I . wird als der „ letzte Kaiser " be¬
zeichnet, trotzdem aber wird wenige Seiten später von dev
Kaiserkrone Karls des V . zu Bologna gesprochen.Um kulturhistorisch zu sein , fehlt es dem Werke an Tiefe .
Prunkhafte Feste, Luxus , die gesellschaftliche Stellung der Ge¬
schlechter zu einander , der Zug nach Weltflucht und Askese ,der Drang nach Universalherrschaft und die Gewalttatxneines Cesare Borgia sind zwar Kennzeichen und Auswüchse be¬
stimmter Kulturen , aber nicht diese selbst. Durch acht Jahr¬
hunderte hindurch führt uns das Buch, dabei erfahren wir
aber nur einmal — zur Zeit der beginnenden Renaissance —
was jene Menschen eigentlich innerlich bewegte . Aber so wenigwie vom Geiste der Zeiten , wird uns etwas vom Geiste der
einzelnen Menschen erzählt . Prächtige Gestalten sind es , die
an uns vorüberziehen , aber wollen wir uns wirklich ein Bild
von ihnen machen, so müssen wir uns das über sie Gesagte ander Hand des Inhaltsverzeichnisses mühsam zusammensuchen .Eine der bekanntesten und bedeutendsten Erscheinungen des
Geschlechtes der Colonna ist gewiß Vittoria , Marchese von
Pescara , die Freundin Michelangelos . Das , was die Verfas¬
serin uns über diese große Dichterin zu sagen weiß , ist lang »
nicht ausreichend ; eine gerechte Würdigung dieser großen
Persönlichkeit werden wir hier vergeblich erwarten . DaS
Beste, was sich in diesem Buche über Vittoria findet , ist wört¬
liches Zitat aus Quellen und Literatur .

Wir können der Verfasserin nur dankbar sein , daß sie die
beiden Bände so reich mit authentischen Bildern der Colonna
geschmückt hat, denn erst durch sie wird es möglich , uns eine
einigermaßen zutreffende Vorstellung vom Wesen der Mit¬
glieder dieser Familie zu machen; sie ergänzen den Text in
sehr vorteilhafter Weise und bieten eigentlich ^das , was die
Verfasserin uns von Rechts wegen geben sollte . Das einzige
psychologische Gemälde , das als wirklich gelungen bezeichnetwerden kann, ist das des herzigen kleinen Kobolds Maria
Mancini , der Nichte Mazarins und Gemahlin des Groß -
connetable Lorenzo Onofrio Colonna . Als kunsthistorisch
läßt sich das Buch deswegen nicht beurteilen , weil dieser
Zweig , welcher der Verfasserin am besten zu liegen scheint ,der ganzen Anlage des Werkes gemäß zurücktreten mutz . Ge¬
wiß enthält das Buch oft herrliche Naturschilderun¬
gen und sehr gelungene kleine Genrebildchen , auch der
Kampf um Malta und die Schlacht bei Lepanto , bei welchenMarc -Antonio Colonna neben Ton Juan d'Austria den Ober¬
befehl führte, sind hinreißend geschildert. Aber wer solch eine
zarte Anlage besitzt, in prächtigen Stimmungsbildern die
Intimitäten der Natur und der Landschaft zu künden , sollte
sich nicht erkühnen, ein großer Schlachten- und Historienmaler
fein zu wollen . Wie ich gehört habe, soll von berufener Seite
eine Geschichte des Hauses Colonna bis zum 14. Jahrhundert
demnächst veröffentlicht werden Dr . Peter . ,



ILsrlisrke ^snrttsgswskien !

vis Verkältmzwcikl

alz Vaklverkatiren rum

Ka61zclieu kanätag
von Crnli ?rey, ttammerltenograpk Preis 1. — Mark

Der Verfasser der vorliegenden Broschüre, Rammerstenograph Frey , ist durch seine früheren Broschüren als guter Renner

der Verhältniswahl Proportionalwahl ) bereits bekannt . In seiner neuen Schrift erklärt er das Wesen und den Gang der

Mehrheitswahl als ( andtagswahlverfahren und beweist auf Grund zahlreichen statistischen Materials die Nachteile dieses

Verfahrens , das jede Landtagswahl zum Sprung ins Dunkle mache. Demgegenüber stellt er eine eingehende und über¬

sichtliche Darstellung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren , gibt hierbei bis aufs einzelnste gehende, aus¬

führliche Vorschläge und erläutert mit zahlreichen Beispielen den Gang dieses Verfahrens . Er kommt zu dem Schluß ,
daß die Einführung der Verhältniswahl für das Landtagswahlverfahren sicherlich ein Fortschritt bedeutet ; in unser par¬

lamentarisches Leben wird mit der Verhältniswahl eine viel größere Stetigkeit einziehen , als sie bis jetzt bestanden hat und

bestehen konnte, und ein Element beständiger Beunruhigung und Sorge wird aus unserem öffentlichen Leben ausgeschaltet.

Für jeden Staatsbürger ist diese aktuelle und politisch bedeutungsvolle Schrift von größtem Interesse. "HWG

S . Kraunkctle llokbuctickruckerei unck Verlag ln Karlsruhe (kacken)

Bürgerliche Rechtspflege .
s . Streitige Gerichtsbarkeit .

N .984 .L2 Heidelberg. Der
Tailleur M . Goldschmidt zu
Zürich , vertreten durch Rechts¬
anwälte Dies . Strauß in
Heidelberg, klagt gegen den
Kaufmann O . S . Meyer,
früher in Heidelberg, jetzt
an unbekannten Orten , aus
Lieferung von Kleidungs¬
stücken Von 1912 und 1913 mit
dem Anträge auf Verurtei¬
lung des Beklagten durch vor¬
läufig vollstreckbares Urteil
zur Zahlung von 394 .50 Frs .
nebst 4 Prozent Zinsen vom
Klagzustellungstag .

Zur mündlichen Verhand¬
lung des Rechtsstreits wird
der Beklagte vor das Großh .
Amtsgericht zu He Irlberg —
Zimmer Nr . 2 — aus
Dientag den 11 . Nov 1913»

vormittags 9 Uhr,
geladen.

Heidelberg, 22. Aug 1913 .
Gerichtsschreiberei des Großh ,

Amtsgerichts IV.

R .999 . Bühl . Das Kon¬
kursverfahren über das Ver¬
mögen des Blcchnermeisters
und Installateurs Karl Elend-
Huber in Bühl wurde nach
rechtskräftiger Bestätigung des
Zwangsvergleichs aufgehoben.

Bühl , 2b . August 1913 .
Gerichtsschreiberei des Großh .

Amtsgerichts.
R .1000 . Bühl . Das Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Apothekers Max
Kremp in Bühlertal wurde
nach Abhaltung des Schluß¬
termins aufgehoben.

Bühl , 26 . August 1913 .
Gerichtsschreiberei Großh .

Amtsgerichts .
N .997 . Mannheim . Über

das Vermögen der Frau Herta
Schräder gcb . Schwartz Ehe¬
frau des Kaufmanns Richard
Schräder , als Inhaber der
Firma Herta Schräder , Zi¬
garrengeschäft in Mannheim ,wurde heute nachmittags 4fä
Uhr das Konkursverfahren
eröffnet .

Zum Konkursverwalter ist
ernannt : Rechtsanwalt vr .
Fritz Kaufmann .

Konkursforderungen sind bis
zum 8. Oktober 1913 , bei
»em Gerichte anzumelden .

^Zugleich wurde zur Beschluß¬
fassung über die Wahl eines
definitiven Verwalters , über
die Bestellung eines Gläubi¬
gerausschusses und eintreten¬
denfalls über die in 8 132
der Konkursordnung bezeich-
neten Gegenstände, sowie zur
jPrüfung der angemcldcten
Forderungen auf
Mittwoch den 15. Okt . 1913 ,

vormittags 11 Nhr ,
vor dem Großh . Amtsgerichte
Abt. 2 . 8, 2 . Stock , Zimmer
Nr . 114 , Termin anberaumt .

Allen Personen , welche eine
zur Konkursmasse gehörige
Sache im Besitz haben oder
zur Konkursmasse etwas schul¬
dig sind , wird aufgegeben,
nichts an den Gemeinschuld¬
ner zu verabfolgen oder zu
leisten , auch die Verpflichtung
auferlcgt , von dem Besitze der
Sache und von den Forde¬
rungen , für welche sie aus
der Sache abgesonderte Be -
friedigung in Anspruch neh¬
men , dem Koiikuesvcrwcilter
bis zum 8 . Oktober 1913 An¬
zeige zu machen .

Mannheim , 26 . Aug. 1913 .
Der Gerichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts Abt . 2 8.
O .4 . Rastatt . In dem Kon¬

kursverfahren über das Ver¬
mögen des Bäckermeisters
Otto Jörger in Rastatt ist
Termin zur Prüfung nach¬
träglich angemeldeter For¬
derungen bestimmt auf :
Samstag den K. Sept . 1913,

vormittags 1412 Uhr,
Zimmer Nr . 237 .

Rastatt , Hl. August 1913 .
Der Gcrichtsschreiber Großh.

Amtsgerichts.
Konkurseröffnung .

O .S . Schönau i. W. über
das Vermögen des Schlosser¬
meisters Alfred Böhler in
Schönau i . W . wurde heute
am 26. August 1913 , nachmit¬
tags 6 Uhr, das Konkursver¬
fahren eröffnet , und Rechts¬
anwalt Johann Trottcr in
Schönau i . W . zum Konkurs¬
verwalter ernannt .

Konkursforderungen sind bis
zum 18. September 1918 bei
dem Gerichte anzumclden.

Es wurde Termin anbe¬
raumt vor dem diesseitigen
Gerichte zur Beschlußfas¬
sung über die Beibehaltung
des ernannten oder die Wahl
eines andern Verwalters , so¬

wie über die Bestellung eines
Gläubigerausschusses und ein-
tretendenfalls über die in 8
132 der Konkursordnung be-
zcichneten Gegenstände und
zur Prüfung der angemelde¬
ten Forderungen auf
Freitag den 26 . Sept . 1913,

vormittags 9fL Uhr.
Allen Personen , welche eine

zur Konkursmasse gehörige
Sache in Besitz haben oder zur
Konkursmasse etwas schuldig
sind , wird aufgegeben, nichts
an den Gemeinschuldner zu
verabfolgen oder zu leisten,
auch die Verpflichtung aufer¬
legt, von dem Besitze der Sa¬
che und von den Forderun¬
gen , für welche sie aus der
Sache abgesonderte Befriedi¬
gung in Anspruch nehmen,
dem Konkursverwalter bis
zum 18. September 1913 An¬
zeige zu machen .

Schönau i . W , 26. Aug. 1913 .
Gerichtsschrciberei Großh .

Amtsgerichts.

O .7 . Walldürn . In dem
Konkursverfahren über das
Vermögen des Kaufmanns
Moses Halle in Hardheim
wurde gemäß 8 135 , Abs . 2,
K .O . zur Beschlußfassung
über die Erhebung von Pro¬
zessen, die die Konkursmasse
angehen , und über den Ver¬
kauf der zur Konkursmasse
gehörigen Liegenschaften eine
Gläubigerversapnmlung be- ,
rufen und ist Termin zur
Gläubigerversammlung be¬
stimmt auf :
Dienstag den 9. Sept . 1913 ,

nachmittags 4 Uhr.
Walldürn , 26 . August 1913 .

Ter Gerichtsschreiber Großh .
Amtsgerichts.

MfMsMege.
Ladung.

N .963 .3 Freiburg .
1 . Der am 17 . September

1890 in Rust, Amts Ettcnheim ,
geborene, zuletzt in Ruft
wohnhafte, ledige, katholische ,
jetzt in Amerika sich aufhal -
tcnde Taglöhncr Otto Bau¬
mann ;

2. der am 22. Januar 1890
in Freiburg geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte , jetzt in
Chicago 5103 S . Ashlandave
wohnhafte Kaufmann Joses
Kranz Bodenmüller, '

3 . der am 25. Juni 1889

in Freiburg geborene, zu¬
letzt daselbst wohnhafte, jetzt
in Amerika sich aufhaltende
Johann Eugen Erbacher ;

4. der am 4 . März 1890
in Freiburg geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte , jetzt in
Baltimore 320 W . Canden
Street , U .St . A . wohnhafte
Kaufmann Georg Oskar
Mayer ;

5. der am 28 . August 1890
in Freiburg geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte , jetzt in
Amerika sich aufhaltende Kell¬
ner Karl Ferdinand Schil-
linger ;

6. der am 4 . Oktober 1888
in Freiburg geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte, jetzt an
unbekannten Orten sich auf -
haltcnde Kaufmann Herbert
Bernhard Schmidt ;

7. der am 17. Mai 1890
in Freiburg geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte , jetzt an¬
geblich in Belfort sich auf¬
haltende Gärtner Hermann
Sitterle ;

8 . der am 26 . Juli 1890
in Kirchen geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte, jetzt an¬
geblich in Syracuse N . I . 139
Wright Avenue sich aufhal¬
tende Bäcker Adolf Wilhelm
Bauer ;

9 . der am 14 . April 1890
in Lörrach geborene, zuletzt
daselbst wohnhafte, jetzt an¬
geblich bei der Fremden¬
legion befindliche Eugen Bin¬
der ;

10. der am 18. November
1889 in Stetten -Lörrach ge¬
borene , zuletzt dort wohn¬
hafte , jetzt an unbekannten
Orten sich aufhaltende Josef
Bolz ;

11 . der am 15. Juni 1890
in Lörrach geborene, zuletzt
in Hauingen wohnhafte, jetzt
angeblich in Amerika sich
aufhaltende Taglöhner Gustav
Faschian ;

12. der am 16 . Januar 1890
in Schlierigen geborene, zu¬
letzt in Bleibach wohnhafte,
jetzt an unbekannten Orten
sich uufhaltende Emil Gott¬
lieb ;

13. der am 13. Dezember
1890 in Löffinge« geborene,
zuletzt dort wohnhafte, jetzt
in Amerika sich aufhaltende
Optiker Eugen Lohmiller;

14 . der am 2. Februar 1888
in Föhrental geborene, zu¬
letzt in Heuweiler, jetzt in

R . I . Holdrege Stebr . Nord¬
amerika wohnhafte Hermann
Maftr ;

15. der am 3 . Oktober 1886
in Ennetbaden , Kanton Aar¬
gau , geborene, in Ailingen ,
Oberamts Tettnang , heimats¬
berechtigte , zuletzt in Neu¬
stadt i. Schw. wohnhafte, jetzt
an unbekannten Orten sich
aufhaltende Maler Franz
Frommes werden beschul¬
digt, als Wehrpflichtige in
der Absicht, sich dem Eintritte
in den Dienst des stehenden
Heeres oder der Flotte zu
entziehen, ohne Erlaubnis
das Bundesgebiet verlassen
oder nach erreichtem militär¬
pflichtigen Alter sich außer¬
halb des Bundesgebiets auf¬
gehalten zu haben , Vergehen
gegen ß 140 , Abs . 1 , Nr . 1
St .G .B.

Dieselben werden auf :
Freitag den 19. Dez. 1913 ,

vormittags 9 Uhr,
vor die Strafkammer des
Großh . Landgerichts Freiburg
zur Hauptverhandlung ge¬
laden.

Bei unentschuldigtcm Aus¬
bleiben werden dieselben auf
Grund der nach 8 472 der
Strafprozetzordnung von dem
Zivilvorsitzcnden der Ersatz¬
kommissionen zu Ettcnheim ,
Freiburg , Lörrach, Müllheim ,
Neustadt, Waldkirch , Tett¬
nang über die der Anklage
zugtunde liegenden Tatsachen
ausgestellten Erklärung ver¬
urteilt werden.

Freiburg , 21 . August 1913 .
Der Großh . Staatsanwalt .

Msrechlspflege.
Ladung.

R .983 .3.2 Heidelberg. Der
Maschinenschlosser Georg
Trenz , geb. 12. September
1887 in Mannheim , ledig, z .
Zt . an unbekannten Orten
wird beschuldigt , als Ersatz¬
reservist erster Klasse ausge¬
wandert zu sein, ohne von
der bevorstehenden Auswan¬
derung der Militärbehörde
Anzeige erstattet zu haben,
Übertretung gegen 8 360 Nr .
3 des Strafgesetzbuchs.

Derselbe wird auf Anord¬
nung des Großh . Amtsgerichts
hiersclbst auf
Donnerstag den 30. Okt . 1913 ,

vormittags 8 Uhr,
vor das Großh . Schöffenge¬

richt Heidelberg zur Haupt¬
verhandlung geladen.

Bei unentschuldigtcm Aus¬
bleiben wird derselbe auf
plrund der nach 8 4?2 der
Strafprozeßordnung von dem
Kgl. Bczirkskommando Mann¬
heim ausgestellten Erklärung
verurteilt werden.

Heidelberg, 16. Aug. 1913 .
Gerichtsschreiber des Großh .

Amtsgerichts VIll .

UersäMm
KkMMachilMil.

Bauarbeitcn zur Verlänge¬
rung der Weststraße und Er¬
weiterung der Wasserleitung
am Westufer I . Becken im
Kehler Rheinhafen nach Fi -

nanzministcrialverordnung
vom 3. Januar 1907 öffent¬
lich zu vergeben. Los I,
Straßenbauarbeiten : 3250 gm
Gestrick, 1000 gm Rinnen¬
pflaster . Los II , Weisserlei-
tungsarbeiten : 450 m Rohr¬
leitung von 150 m/m Licht¬
weite ; 3 Bentilbrunnen , 6
Hydranten . Bedingungen auf
Geschäftszimmer 7 , während
der üblichen Geschäftsstun¬
den zur Einsicht . Ebendaselbst
Abgabe der Verdingungsan¬
schläge . Kein Versand nach
auswärts . Angebote, ver¬
schlossen, Post- und bestell¬
geldfrei bis Mittwoch 10.
September 1913, nachmittags
146 Nhr, mit folgender Auf¬
schrift versehen : „Los I,
Straßenbauarbeiten "

, Mos
II , Wafserleitungsarbeiten ",
bei uns einzureichen. Zu-
schlagsfrist 3 Wochen . N .998

Kehl , 25 . August 1913 .
Großh) Bahnbauinspektion .

Verbreiterung der Zufahrts¬
straße mit Entwässerungsan¬
lage im Bahnhof Bad -Dürr¬
heim nach Finanzministerial -
verordnung vom 3 . Januar
1907 öffentlich zu vergeben.
Pläne und Bedingnisheft auf
unserer Kanzlei zur Einsicht .
Kein Versand nach auswärts .
Angebote — Vordrucke dazu
auf unserer Kanzlei — mit
Aufschrift „Zufahrtsstraße
Bad -Dürrheim " spätestens
bis Montag den 8. Septem¬
ber, nachmittags 5 Uhr, ver¬
schlossen und postfrei bei uns
einzureichen. Zuschlagsfrist

14 Tage . N .943 .2 .
Villingcn , 20 . Aug. 1913 .

Großh . Bahnbauinspektion .
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